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			Amelie und Hendrik Blomberg

			

			Educazione Inglese

			Die englische Erziehung

			

			

			Erotischer SM-Roman

			

			

			Retirez-vous, censeurs atrabilaires;

			Fuyez, dévots, hypocrites ou fous;

			Prudes, guenons, et vous, vieilles mégères:

			Nos doux transports ne sont pas faits pour vous.

			

			Zieht euch zurück, ihr eifernden Zensoren;

			Schließt, Frömmler, Moralisten, Narren eure Ohren;

			Nicht sollt ihr eifernden Megären mit uns rechten;

			Hinweg mit euch, ihr Stolzen, Selbstgerechten;

			Denn dieser Blätter süße Heimlichkeit;

			Ist nie und nimmer euch geweiht.

			

			Honoré Gabriel Riquetti, comte de Mirabeau,

			in «Le Rideâu levé », Der gelüftete Vorhang, 1786.

			

			Es gibt kein Argument für die Unterdrückung der obszönen Literatur, das nicht in unvermeidlicher Folge zur Rechtfertigung aller anderen Beschränkungen, die der Freiheit des Geistes auferlegt wurden, dienen würde oder bereits gedient hätte.

			

			David Herbert Lawrence, 1885 - 1930, englischer Erzähler.

		

	
		
			Vorwort

			Durch Literatur hervorgerufene sinnliche Erregung ist ästhetische Erfahrung par excellence, die einzig und allein im Kopf entsteht. Zur Freiheit des Geistes gehört auch die Freiheit sinnlicher Gedanken. Dies ist ein erotischer Roman, der mit seinen Beschreibungen bewusst nicht an der Schlafzimmertür halt macht, sondern sogar in die Tiefe eines bestimmten Lebensstils eindringt, der von vielen Menschen geträumt, gelebt und geschätzt wird. Ein Roman enthält immer viel Fiktives, dieser enthält dazu tatsächlich stattgefundene Ereignisse und stützt sich auf Aussagen und Erlebnisse netter Menschen, denen wir begegnet sind und die uns in Gesprächen und gemeinsam erlebten Nächten an ihrem Leben und Gedanken haben teilnehmen lassen.

			Hier muss natürlich der Satz stehen: Die Handlung ist frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen sind rein zufällig und nicht beabsichtigt.

			Nebenbei bemerkt, die im Roman beschriebenen Menüs, die dargebotenen Weine, die sonstigen Genussmittel und die genannten Lokalitäten sind absolut empfehlenswert. Besonderen Dank gilt Burgfried und Nerea vom TWENTY FEET UNDER, die uns in dem zwanzig Fuß tiefen Gewölbekeller, zauberhafte Nächte erleben ließen. Marie-Louise, die uns die Welt der Mode und der Modelagenturen näher brachte und Gordonite, die als Sisterwife in einer polygamen CDD Familie lebt.

			

			Amelie und Hendrik

			

		

	
		
			Ulrike

			Sie sah auf den blauen Reservierungsschein. 16:30h, ab Wien Westbahnhof, Gleis 6, Waggon D, stand auf dem Schein. In letzter Minute erreichte Ulrike das Gleis sechs.

			Dort stand ein Zug mit blauen Wagons und kein Mensch war zu sehen. Eine Absperrung hinter einem roten Teppich verhinderte das Betreten und sie wunderte sich. Sie sah sich verunsichert um, da sprang ein junger Mann aus der hinteren Waggontüre.

			 «Madame Rieger?»

			 «Ja. Das bin ich.»

			 «Da haben Sie es ja doch noch geschafft. Wir haben von dem Unfall draußen vor dem Bahnhof gehört. Die Taxis hatten alle Probleme durchzukommen. Aber wir hätten auf sie gewartet.»

			Ulrike lief rot an. Sie wollte ihm nicht sagen, dass sie mit der Straßenbahn gekommen war. Es war sowieso alles verwunderlich. Diese Absperrung, die persönliche Begrüßung von einem in einer hellblauen livrierten Uniform gekleideten Hotelboy, ein Zug, der auf sie wartete.

			Sie verstand das nicht und wollte ihm ihre Reservierung zeigen.

			 «Das Ticket erhalten Sie beim Steward. Madame, darf ich Ihren Koffer nehmen? Und bitte folgen Sie mir.»

			Sie eilten an den Wagons entlang. Es waren alte Wagons, keine modernen Intercitywagen, die Ulrike erwartet hatte. In ihrer wunderschön sauberen und polierten dunkelblauen Farbe sahen sie aus, als wären sie aus der kaiserlichen Zeit. Oben, über den Fenstern stand in goldenen Buchstaben Compagnie Internationale des Wagons-Lits und in der Mitte, unterhalb der Fenster, befand sich ein großes Wappen mit zwei Löwen auf der Waggonwand.

			Dann sah sie das weiße Schild an einem Eingang. Venice Simplon Orient Express. Mein Gott, dachte sie, das ist ein Orient-Express. Der berühmte Orient-Express?

			Am Waggoneinstieg mit dem Schild D öffnete der Page die Türe und hob ihren Koffer hinein.

			Innen begrüßte sie ein älterer Herr in einer dunkelblauen Uniform. 

			«Madame Rieger. Ich heiße Sie herzlich willkommen im Orient-Express. Wenn Sie mir folgen möchten, ich führe Sie zu Ihrem Abteil.»

			Erschöpft ließ sie sich im Abteil auf die dick gepolsterte Bank am Fenster fallen und schaute sich um. Die Wände und die Decke waren mit edlem hellbraunen Wurzelholz getäfelt und mit polierten Messingbeschlägen versehen. Schick hier, dachte sie und entspannte sich. Sie hatte wieder einen Job, sollte ihn jetzt antreten und das befreite sie ungemein. Wieder eine Aufgabe, die Spaß machen würde und keine Geldsorgen.

			Der Mann öffnete eine Türe zwischen den Schränken und stellte ihren Koffer in ein zweites Abteil dahinter, das gleich aussah.

			 «Madame, darf ich mich vorstellen», bemerkte er, als er  zurückkehrte, «Mein Name ist Williams und ich bin für diesen Wagon der verantwortliche Steward. Wenn Sie irgendwelche Wünsche haben, drücken Sie auf den Knopf hier an der Wand. Ich stehe Ihnen rund um die Uhr zur Verfügung. Wir werden in wenigen Minuten losfahren. Wenn ich Sie um Ihren Reisepass und Ihre Reservierung bitten dürfte. Ich werde sie in Verwahrung nehmen und sie Ihnen in Paris mit dem Original-Ticket wieder aushändigen. Dadurch werden Sie bei den Grenzübertritten in die Schweiz und nach Frankreich nicht behelligt werden.»

			Sie kramte verwirrt in ihrer Reisetasche und gab ihm ihre Papiere. «Ist das mein Schlafwagenabteil? Sind da noch mehr Reisende?»

			 «Madame. Dieses Abteil ist nur für Sie reserviert. Es ist ein Doppelabteil und ich werde Ihnen später, wenn Sie zum Dinner im Restaurant sind, das Abteil für die Nacht herrichten. Ich darf Sie wissen lassen, dass Madame und Monsieur Giordano sie in der Pianobar erwarten.»

			«Pianobar?»

			«Die Pianobar ist zwei Wagon nach hinten.»

			Plötzlich bemerkte sie, dass der Steward im Nachbarabteil ihren Koffer geöffnet hatte, ihre Sachen herausnahm und sie auf Bügeln hängte oder in einen verborgenen Schrank ablegte.

			«Was machen Sie da?», fragte sie etwas entsetzt.

			Er drehte sich um und erklärte in ruhigem Ton: «Madame, ich richte Ihre Kleidung. Ich bin seit über 30 Jahren Butler und Steward und dies gehört zu meinen Aufgaben. Ich sehe, Sie haben ein schwarzes Kleid dabei. Ich habe es hier auf den Bügel aufgehängt. Sie müssen sich für das Dinner umziehen.»

			«Umziehen? Wieso?»

			«Ja. Madame. Das ist hier Konvention und gesellschaftlicher Standard. Sie würden, mit Verlaub gesagt, keinen guten Eindruck machen, wenn Sie mit Turnschuhen und Jeans-Rock in die Restaurants gehen. Ich habe gesehen, dass Sie über hohe Schuhe verfügen, die empfehle ich Ihnen und habe Sie Ihnen bereitgestellt. Auch habe ich Ihnen die passenden Strümpfe zum Kleid ausgelegt. Wenn Sie zur Pianobar gehen möchten, klingeln Sie nach mir und ich erkläre Ihnen den Weg. Madame!»

			Er verschwand durch die Abteiltüre des Nachbarabteils, sodass er ihren roten Kopf nicht sehen konnte. Sie ging hinüber und er hatte tatsächlich ihre halterlosen Strümpfe ausgelegt. Zum ersten Mal habe ich solche Strümpfe gekauft und schon falle ich peinlich auf, dachte sie. Aber anderseits, er war es wohl gewohnt, wenn er schon über 30 Jahre Butler war. Sie musste lachen. «Ich hab einen Butler. Wie sich das anhört!»

			Was war seit gestern alles geschehen?

			Vormittags hatte der Abteilungsleiter der Designabteilung des Modehauses Avenue ihr mitgeteilt, dass dies heute ihr letzter Tag als Assistentin sei und sie war zutiefst erschüttert. Sie wusste, dass es ein befristetes Arbeitsverhältnis war und enden sollte, hatte aber bis zuletzt mit einer Fortführung gerechnet. Seit einem Jahr arbeitete sie in diesem Modehaus als frisch gebackene Mode-Design Absolventin und nun musste sie plötzlich ihre persönlichen Sachen und ein paar private Skizzen und Zeichnungen zusammenpacken und gehen. Es hatte ihr soviel Spaß gemacht, mit den Kolleginnen aktuelle Modetrends zu planen und einzelne Kleidungsstücke und ganze Kollektionen zu gestalten. Ihre Ideen und Entwurfszeichnungen konnte sie in Modell- und Erstschnitte umsetzen und entwickeln, bis ein fertiges, produktionsreifes Kleidungsstück entstand. Auf dem Weg dahin, konnte sie gestalterische und organisatorische Aufgaben übernehmen und kümmerte sich um Farb- und Materialauswahl, schlug Accessoires vor und überwachte die Anfertigung der Mustermodelle. Für Ulrike war eine Welt zusammengebrochen.

			 «Frau Ulrike Rieger,» hatte der Wachmann unten am Empfangstresen hinter ihr her gerufen, als sie gestern gerade zur Türe hinaus wollte, «Hier ist ein Brief für Sie abgegeben worden!»

			 «Ein Brief? Für mich?» Er hatte ihr einen Brief gereicht, auf dem ihr Name stand und als Absender Giordano & Gio, Milano.

			Es war eine Einladung zu einem Treffen im Café Imperial in der Kärntnerstraße. Ulrike kannte das nobelste der Wiener Kaffeehäuser im Hotel Imperial und hatte sich nichtsahnend auf den kurzen Weg gemacht.

			Ein mehr als 1,90 Meter großer, in einem eleganten dunkelblauen Zweireiher gekleideter Mann, streckte ihr im Café beide Hände entgegen.

			«Frau Rieger. Gestatten Sie, dass ich mich vorstelle, mein Name ist Roberto Giordano. Es ist mir eine Freude Sie hier begrüßen zu können. Ich danke Ihnen, dass Sie den Weg so schnell zu uns gefunden haben.»

			«Guten Tag. Danke für diese Einladung, aber ich weiß wirklich nicht, worum es geht.»

			Er ergriff sanft ihre Hand und strahlte sie an. Er sieht verdammt gut, das Gesicht ähnlich George Clooney, schoss es ihr durch den Kopf. Seine durchdringenden dunklen Augen, das schwarze zerzauste Haar, das ihm trotz des Seitenscheitels in die Stirn fiel, den hellgrauen Schläfen und diese attraktive schlanke Figur, verleiteten sie dazu, ihn mit der Erinnerung an diverse Kinofilme zu vergleichen.

			«Kommen Sie. Ich möchte Ihnen meine Frau vorstellen.»

			Eine Frau hinter einem Tisch erhob sich und kam auf sie zu. Sofort dachte Ulrike erstaunt, Wahnsinn, so eine attraktive Frau. Ihr erster Blick fiel auf die extrem hohen Stöckelschuhe und ihr Zweiter blieb auf dem sehr offenherzigen Dekolleté ihres Jackenkleides haften. Sie mochte vielleicht Anfang 40 sein, war sehr schlank, hatte tiefschwarze, hochgesteckte Haare. 

			«Willkommen, Frau Rieger», sagte die Frau vertraut, als wäre sie erwartet worden. Dabei lächelte sie freundlich und ihr wunderschönes ebenmäßiges Gesicht, mit dezent geschminkten Augen und Mund, machten sie augenblicklich sehr sympathisch.

			«Guten Tag. Sie haben mir einen Brief geschickt», antwortete Ulrike zaghaft.

			«Seien Sie herzlich willkommen. Ich bin Adiya Giordano. Setzen Sie sich. Sie fragen sich sicherlich, weshalb wir Sie hierher gebeten haben. Das wird Ihnen mein Mann ausführlich erklären. Möchten Sie einen Kaffee?»

			«Frau Rieger», begann Herr Giordano, «Wir wissen, dass heute Ihr Assistentenstatus beendet wurde, was wir sehr bedauern. Meine Frau und ich haben einen Teil Ihrer Designentwürfe gesehen und waren begeistert.»

			«Sie haben sie gesehen?»

			«Ja, und nein. Wir haben da so gewisse Verbindungen. Ihr Abteilungsleiter ist, zurückhaltend ausgedrückt, ein sehr schwieriger und eigenwilliger Mensch. Aber es gibt höhere Instanzen, der Inhaber von Avenue, Herr Haslinger hatte uns auf Sie aufmerksam gemacht und mit ihm arbeiten wir sehr gut zusammen.» 

			Ulrike war erstaunt. Den Namen Haslinger hatte sie mal gehört, aber diesen Herrn nie gesehen. Er sei der Mehrheitsaktionär des Modehauses, hatte es geheißen.

			«Frau Rieger. Ihre Arbeiten haben uns mehr als beeindruckt. Die klassisch modischen Ausdrucksformen halten Sie für verstaubt, Basics sucht man bei Ihnen vergeblich. Viel eher findet man Gesamtkunstwerke und Neuinterpretationen von Althergebrachtem. Das mögen wir.»

			«Haben Sie auch mit Mode zu tun?»

			«Ja, Frau Rieger. Sagt Ihnen das Label G&G etwas?»

			«Ja. Aus Mailand.»

			«Es steht für Giordano & Gio. Wir sind eines der führenden Modehäuser für Abendgarderobe. Wir möchten Sie gerne einladen, für uns zu arbeiten!»

			«Das ist eine Überraschung.» Ulrike war baff. Das konnte sie kaum glauben. Ein Modehaus aus Mailand! Sie würde jeden Job annehmen, Hauptsache sie müsste nicht wieder zurück in die triste Modeprovinz nach Berlin.

			«Ja! Das würde ich gerne machen», stotterte Ulrike. «In Mailand? Wann soll ich denn anfangen?»

			Die Frau nahm Ulrikes Hand: «Ich wusste, dass Sie zusagen werden. Es freut mich ganz besonders. Aus einem ganz bestimmten Grund möchten wir, dass Sie morgen schon beginnen.»

			«Morgen? Nun ja, ich hab ja keinen Job mehr.»

			«Doch. Den haben Sie jetzt. Wir möchten Sie einladen, uns zum Salon International de la Lingerie à Paris, à la Porte de Versailles, zu begleiten, der am Wochenende eröffnet.»

			«Nach Paris?»

			«Frau Rieger», mischte sich der Mann mit einem einfühlsamen Ton ein: «Ich kann mir vorstellen, das ist alles sehr überraschend, aber meine Frau und ich sind überzeugt, dass Sie zu uns passen. Sicherlich ist das jetzt sehr plötzlich und sehen Sie diese Einladung zu einer Woche Paris als eine Vorstufe zum Kennenlernen an. Wir werden Ihnen einen großzügigen Vertrag anbieten, den wir in den nächsten Tagen detailliert besprechen können - und auch wann und wie Sie in Mailand beginnen werden. Verzeihen Sie uns, aber wir hatten Erkundigungen über Sie eingeholt und festgestellt, dass Sie eine sehr talentierte 26-jährige deutsche Designerin sind, die ihr Diplom in Modedesign mit Sehr Gut abgeschlossen hat und jetzt hier in Wien für Avenue arbeitete. Aber damit es Ihre Entscheidung vielleicht erleichtert, möchten wir Ihnen für einen natürlich erst mal zeitlich begrenzten Job, es geht da insgesamt um circa acht Wochen Probezeit, ein Beratungshonorar in Höhe von 10.000 Euro anbieten. Natürlich werden wir die Spesen in Paris und Mailand auch übernehmen.»

			Beide schauten Ulrike an, wobei seine Frau ein unübersehbares Lächeln auf ihren Lippen hatte. 10.000 Euro, ein Betrag, der Ulrike schwindelig machte und den sie sich gar nicht so richtig vorstellen konnte. «Ich weiß gar nicht, was ich dazu sagen soll. Das ist sehr überraschend. Aber ich werde Ihr Angebot dankbar annehmen.»

			 «Phantastisch. Das freut mich. Auf eine gute Zusammenarbeit. Adiya, gibst du mir bitte den Briefumschlag? Frau Rieger, es ist wirklich eine einmalige Gelegenheit für Sie und ich denke auch für uns, Sie können uns sehr gut helfen. Hier erhalten Sie 3000 Euro als Vorschuss und eine Reservierungskarte für den Nachtzug Wien - Paris morgen Nachmittag. Meine Frau und ich werden auch mitfahren. Da meine Frau nicht gerne fliegt, nur, wenn es unbedingt notwendig ist, nehmen wir den Nachtzug. Der Zug geht Spätnachmittag ab Wien Westbahnhof und erreicht Paris am frühen Vormittag. Wir haben für Sie reserviert. Die richtigen Tickets erhalten wir am Zug.» 

			Ulrike nahm den Briefumschlag entgegen. «Oh, vielen Dank. Ich weiß immer noch nicht, was ich sagen soll. das ist sehr großzügig von Ihnen.»

			«Roberto», unterbrach ihn seine Frau und anschließend zu Ulrike gewandt, «Frau Rieger. Noch etwas Wichtiges. Benutzen Sie den Vorschuss, sich entsprechende Kleidung zu kaufen. Sie benötigen für einen Empfang direkt nach der Ankunft angemessene Kleidung, sagen wir, ein schickes Business Kostüm, dunkelblau macht sich da immer gut - und keine Turnschuhe bitte, es müssen elegante Damenschuhe sein. Heben Sie die Quittungen auf, Sie bekommen die Ausgaben von uns ersetzt. Ist schließlich Arbeitskleidung! Wir werden nämlich gleich nach der Ankunft in Paris mit unserem größten Kunden aus den USA zusammentreffen.»

			Sie lachte Ulrike entwaffnend an. 

			«Ihr könnte noch in Paris etwas kaufen, nicht wahr, Adiya», warf Herr Giordano ein, «Du gehst da doch liebend gerne shoppen. Für den Empfang am Samstag bei Lagerfeld braucht ihr was aus Paris. Ist Ihnen das alles recht, Frau Rieger?»

			Ulrike wusste fast nicht, was sie antworten sollte. «Ja. Ich danke Ihnen nochmals. Sie können sich auf mich verlassen. Ich mag diese Arbeit. Es macht mir Spaß. Und Sie können sicher sein, ich werde die entsprechende Kleidung finden. Ich danke Ihnen für alles.»

			«Frau Rieger. Sie entschuldigen bitte, dass wir so in Eile sind. Aber wir haben noch einen Termin mit einer Händlerin hier in Wien. Wir treffen uns morgen am Zug und besprechen alles Weitere.»

			Ein eindrucksvoller Mann, zurückhaltend, charmant und sympathisch. So ruhig und sachlich, wie er gesprochen hatte und doch so klar und bestimmend - das zeugte von Stil und Welterfahrenheit. Dazu kam auch, wie Ulrike zugeben musste, dass sie ihn für wahnsinnig gutaussehend hielt. Sie schätzte sein Alter auf knapp fünfzig Jahre. Was sie ganz besonders beeindruckt hatte, war, dass er sie dauernd mit Frau Rieger ansprach und nicht mit dem in Österreich so verbreiteten Fräulein Rieger oder schlimmer noch Gnädiges Frollein. Auch von seiner attraktiven Frau war sie beeindruckt. Selten zuvor war sie einer solch eleganten Frau begegnet. Mein Gott, und 10.000 Euro, Wahnsinn. Ihr wurde schlagartig klar, dass sie allein damit schon ein Jahr in ihrer Dachkammer klarkommen könnte. Hat er nicht auch gesagt, einen Empfang bei Lagerfeld? Allein dem als Designerin vorgestellt zu werden, ist schon eine Auszeichnung. 

			Heimlich schaute sie beim Hinausgehen in den Briefumschlag, nur um die Geldscheine zu sehen. Ich werde morgen einkaufen gehen. Was Schickes für Paris - und vielleicht auch ein Paar hohe Schuhe. Mal sehen, ob ich darin überhaupt laufen kann. Ich kann es kaum erwarten. Ulrikes Gedanken schwirrten wild.

			

			*

			Wackelig ging Ulrike in ihren hohen Schuhen den Gang im Wagon entlang. Das war wirklich nicht leicht, da sie es nur ein paar Mal in der Wohnung probiert hatte und jetzt dieser Zugboden auch noch dauernd hin und her schwankte. Am Ende ihres Wagons traf sie an einer offen stehenden Türe auf den Steward in seinem kleinen Abteil. Er sprang sofort hilfsbereit auf: «Madame?»

			«Äh, Williams. Ich möchte zu Herrn und Frau Giordano. Wo kann ich sie finden?»

			«Madame. Wenn Sie erlauben, Sie sehen wunderbar aus. Todschick. Gehen Sie durch die nächsten zwei Wagen, dort erreichen Sie den Barwagen mit der Pianobar. Er ist das Herz unseres Zuges, Sie werden begeistert sein. Ich habe Signore Giordano informiert, dass Sie es rechtzeitig zum Zug geschafft haben. Ich wünsche Ihnen einen vergnügten Abend.»

			Der Barwagon war wirklich umwerfend. Ein wahrhaft einmaliger Eindruck, der sich ihr bot, als sie eintrat. Diese intime Atmosphäre durch eine dezente Beleuchtung mit antiken Wandlampen, Brokat-Stores an den Fenstern und ein großer Flügel in der Mitte des Wagens mit einem Pianisten, ließen Ulrike eine Welt der Großen, der Könige und Königinnen erahnen.

			Herr Giordano war schon aufgestanden und erwartete sie hinter dem Flügel. «Ah, Frau Rieger. Ich begrüße Sie. Kommen Sie zu uns und nehmen Sie Platz.»

			Er sah toll aus. Schicker Anzug, sein braungebranntes Gesicht, als wenn er aus dem Urlaub gekommen wäre, sein markantes Kinn - das wirkte alles sehr männlich und sexy. Unwillkürlich empfand Ulrike seine gesamte Erscheinung, so gutaussehend er war, bedingt auch durch seine Körpergröße, als eine dominierende Präsenz, die Ehrgeiz und Zielstrebigkeit erkennen ließ. Das machte ihn für sie mehr als sehr sympathisch.

			Ulrike begrüßte seine Frau, die in einem der kleinen Sessel der Sitzgruppe saß und ein atemberaubendes Kleid trug. Ein leichtes, fast bodenlanges schwarzes Ballkleid mit einem Dekolleté, das bis hinunter zu ihrem Busen reichte und sehr große Brüste erahnen ließ. Dazu trug sie ein Diamantcollier in Form eines Amuletts um ihren Hals und schwere goldene Ohrringe, die sofort auffielen, da sie ihre schwarzen Haare elegant hochgesteckt hatte.

			«Es freut uns, dass Sie uns Gesellschaft leisten. Genießen Sie diese Zugfahrt.»

			«Vielen Dank für diese Einladung. Ich hatte eigentlich einen Intercity erwartet, aber dies ist ja ein Traum von einem Zug.»

			«Seit fast einem Jahrhundert», antwortete Herr Giordano, «fährt der Orient-Express durch den wechselnden Lauf der Geschichte. Während der 20er und 30er Jahre war er Inbegriff für Glanz und Glamour, Stil und Eleganz der oberen Zehntausend. Staatsmänner, Könige und Filmstars reisten in diesem legendären Luxus-Express. Es ist der König der Züge, er inspirierte Regisseure, Schriftsteller und Komponisten und bot Zeit seines Lebens den Stoff, aus dem die Träume sind.»

			Sie wurden von einem Kellner unterbrochen, der Ulrike höflich fragte, was sie trinken möchte. Aber Herr Giordano kam ihr zuvor und bestellte für sie auch ein Glas Champagner. Unbekümmert, als sei es das natürlichste der Welt, dass sie Champagner trinken, erzählte er einfach weiter: «Erst 1982 wurde dieser Zug durch die Initiative des englischen Unternehmers James B. Sherwood wieder zu seinem alten Glanz erweckt. Er ließ die Wagons mit sehr viel Geld in den luxuriösen Zustand von damals wieder erstrahlen. Seither schlängelt der Zug sich quer durch Europa - und ist dabei regelmäßig in den schönsten Kulturmetropolen zu Gast: Venedig, Prag, London und Paris. Es ist Kultur pur. Schauen Sie aus dem Fenster und genießen Sie diesen schönsten Teil der Reise, wenn sich der Zug durch die engen Täler zum Arlbergpass hinauf schlängelt.»

			«Ich bin wirklich überwältigt, es ist wie in einem Traum. Allein durch diesen Flügel mit dem Pianisten hier und die wundervolle Einrichtung. Es ist wunderschön.»

			«Diese Barwagen des Orient-Express sind berühmt für köstliche Cocktails und ihre einladende Atmosphäre. Es ist wirklich ein einmaliges und stilvolles Erlebnis an diesem Ort zu sein, wo einst so Berühmtheiten wie Gregory Peck, Marlene Dietrich und Peter Ustinov verweilten. Hier ist der ideale Treffpunkt, um sich entspannt zu unterhalten und dem Pianisten zu lauschen. Deshalb gehört es dazu, sich dem Anlass entsprechend zu kleiden. Sie können an Bord des Orient-Express einfach nie zu vornehm angezogen sein. Aber, wie ich sehe, haben Sie sich sehr stilsicher gekleidet. Alle Achtung, Sie sehen bezaubernd aus.»

			«Danke schön. Der Steward hatte es mir so empfohlen und meine Sachen parat gelegt. Ich war ganz erstaunt.»

			Frau Giordano musste lachen: «Ja ja, das machen die. Meinem Mann hat er sogar die passende Krawatte und das Einstecktuch ausgesucht. Aber mein Mann hat recht, Sie sehen in dem Kleid sehr schick aus. Gratuliere. Auch die Schuhe. Haben Sie alles neu?»

			«Ja, das habe ich mir von Ihrem Geld gekauft. Noch etwas ungewohnt alles, aber es geht besser als erwartet.»

			«Auch zu dem Empfang beim Botschafter», mischte sich Herr Giordano ein, «musst du, Adiya, ihr in Paris noch etwas ganz Schickes kaufen. Ja? Frau Rieger, gehen Sie mit meiner Frau shoppen. Sie weiß, was man in Paris braucht. In Paris haben wir einige Boutiquen, die unsere Kollektion führen. Da finden Sie das Passende für Abends.»

			«Vielen Dank. Ja, das werde ich gerne machen. Ich weiß überhaupt nicht, wie ich Ihnen danken soll.»

			«Frau Rieger», sagte seine Frau und sie ergriff Ulrikes Hand, «Sie brauchen sich nicht dauernd zu bedanken. Wir tun das ja schließlich auch, weil Sie für uns arbeiten sollen und damit Sie das sorglos tun können, möchten wir Ihnen alle Sorgen abnehmen.»

			«Es ist Zeit in das Restaurant zu wechseln», warf Herr Giordano ein, «Das Dinner wird bald serviert. Wir haben eine Reservierung im Lalique.»

			«Lalique?», fragte Ulrike.

			«Ja, unser Restaurantwagen heißt Lalique. Sie haben Namen, die anderen beiden heißen Etoîle du Nord und Chinoise. Kommen Sie, begleiten Sie uns.»

			Das Restaurant war der Inbegriff von Luxus. Festlich eingedeckte Tische mit historischen Tischlampen aus Messing im Jugendstil und edle Wasser- und Wein-Kristallgläser.

			Ein livrierter Kellner mit bodenlanger weißer Schürze führte sie zu ihrem Vierer-Tisch. Ulrike nahm gegenüber Herrn und Frau Giordano Platz und sie bekamen die Menükarten überreicht.

			Sie genossen die Speisefolge des Menüs. Es gab nach der Lachs-Vorspeise ein Zwischengericht, gegrillten Hummer mit frischer Kressebutter auf Toast, als Hauptgericht gebratene Ente mit weißem Trüffel und parfümierte Gänseleberpastete mit sautierten Kartoffeln und Lauchgemüse, danach französische Käsespezialitäten und später als Dessert edle Zartbitterschokolade und Bergamotte-Eisdessert, dazu auch noch eine Konfektauswahl und Kaffee aus Kolumbien. Zur Hauptspeise hatte Herr Giordano einen Tardieu Laurent Chateauneuf du Pape bestellt, der Ulrike sehr gut schmeckte.

			Während des Desserts erklärte Herr Giordano ihr, was sie von Ulrike erwarteten. Er ließ sie wissen, dass sie sie gerne als Direktrice für die Kollektion der extravaganten Gala- und Abendmode und für die dazugehörende Nachtwäsche einstellen möchten.

			«Roberto!», wurde er von seiner Frau unterbrochen, «gehen wir noch in die Bar. Jetzt bekommen wir noch Platz. Ich möchte noch ein Glas Champagner.»

			Sie wechselten zurück in den Pianobar-Waggon und fanden direkt am Eingang eine freie Sitzgruppe in der Ecke.

			Ulrike setzte sich ans Fenster und Frau Giordano kam links zu ihr auf das Sofa. Dabei sah Ulrike, dass ihr Kleid an der rechten Seite einen Schlitz bis hoch zur Mitte ihres Schenkels hatte und sie konnte erkennen, dass auch sie richtige Nylonstrümpfe trug. Frau Giordano sah Ulrikes abwärtsgerichteten Blick und während ihr Mann eine Flasche Pommery bestellte, äußerte sie sich leise: „Ihre Schuhe, die Sie gekauft haben, sind goldrichtig. Aber für die Empfänge können Sie ruhig noch etwas höher sein. Wir beide werden in Paris shoppen. Ich kenne da phantastische Boutiquen. Es freut mich, dass Sie so ein perfektes Stilempfinden haben. Auch ihr Kleid   ist für die Präsentation ideal, aber für die Abende werden wir etwas Frecheres aussuchen. Vertrauen Sie mir.» Dabei klopfte sie auf Ulrikes Schenkel.

			«Trinken wir auf ein gutes Gelingen in Paris», Herr Giordano reichte ihnen ein Glas Champagner.

			«Frau Rieger, schauen Sie sich die frechen Sachen in Paris mit meiner Frau an. Wir wollen unsere Kollektion erweitern. Sie soll verwegener werden. Für Gala-Abende wird heute eine hochelegante und äußerst sexy Garderobe verlangt. Und wir bieten nicht nur das Darüber, sondern auch das Darunter an - und das kann gar nicht frech genug sein. Zum Wohle!»

			Nachdem sie angestoßen und getrunken hatten, erklärte Frau Giordano, «Sie fragen sich wahrscheinlich, warum mein Mann und ich so gut deutsch sprechen. Wir sind beide in Bozen, in Südtirol geboren, meine Mutter war Österreicherin und Roberto hatte in München Textilingenieur studiert. In Mailand haben wir unser Unternehmen, die Giaya-Gruppe aufgebaut, die das Label G&G produziert und weltweit vertreibt. Wir haben einige ihrer Design-Studien zur Nachtwäsche gesehen. Die fanden wir umwerfend.»

			«Oh. Wirklich? Danke. Aber in Wien wollten sie sie nicht.»

			«Das glaube ich. Sie sind eine sehr selbstbewusste und überaus intelligente junge Frau, was wir schon sehr früh festgestellt haben, als wir auf sie aufmerksam wurden und das mögen wir. Wir können über dieses Thema offen reden und für meine Frau und mich hat es sogar eine ganz besondere Bedeutung.»

			«Ja. Ich mag schicke Dessous. Ich finde, wenn man schick gekleidet sein will, dann sollte man so konsequent sein und auch am Abend schick aussehen.»

			«Genauso denken wir auch, Frau Rieger! Zum Wohl.»

			Aufgeregt meinte Frau Giordano: «Wir denken dabei auch an spritzige freche Nachtwäsche und Dessous für außergewöhnliche Anlässe. Wir wissen, dass Sie einige sehr interessante Designentwürfe in dieser Richtung bereits gemacht haben. Ich erinnere mich insbesondere an die freche Korsage mit den Lederapplikationen einer Reitgerte als Stützen.»

			Ulrike wurde rot und dachte an ihre speziellen Kreationen für Leder-Korsagen.

			«Sie müssen nicht rot werden», lachte Frau Giordano, «Roberto und ich waren begeistert, als wir es sahen. Absolut erregend. Es zeigte uns Neugierde, Kooperations- und Praxisorientiertheit. Sie bilden die Basis für eine vielschichtige kreative Exzellenz.»

			Ulrike war erleichtert, schränkte aber ein: «Das waren nur so ein paar Studien für die Dessousabteilung.»

			«Aber sagen Sie. Warum die Reitgerte?»

			«Ich weiß nicht. So ein Fetisch, der immer in meinem Kopf geisterte.»

			«Es sind hervorragende Entwürfe und wir würden sie gerne mit der Neuschaffung einer Abteilung Creativ Erotic Designs beauftragen.»

			«So sehr praxisorientiert bin ich in diesem Genre mangels Gelegenheiten nicht. Ich interessiere mich halt für die entsprechenden Magazine und Publikationen.»

			«Publikationen über Unterwerfung?»

			«Ja, es fasziniert mich irgendwie.»

			«Dann werden sie auf der Messe einen umfassenden Einblick bekommen - und ...», schmunzelte Frau Giordano, «... vielleicht erhalten sie wertvolle Eindrücke, wenn wir gemeinsam einige Events und Empfänge besuchen. Nicht wahr, Roberto? Wir kennen auch ein paar gute Clubs und interessante Leute.»

			«Sagen Sie, Frau Rieger. Was hat Sie dazu gebracht, solch erotische und aufreizende Korsagen zu kreieren?»

			«Ich weiß nicht. Die Silhouette, die eine Korsage zaubert, ist für mich ein Inbegriff der Weiblichkeit. Sie ist erotisch und aufregend. Ich hatte mal gelesen, dass der Designer Jean Paul Gaultier für Aufsehen sorgte, als er für Madonna’s Blonde Ambition Tour eine heiße Korsage mit extrem spitzen BH-Körbchen entwarf. Damit soll er erstmals den Unterwäsche-Look in der Mode salonfähig gemacht haben und hatte einen riesigen Erfolg.»

			«Ja, das stimmt. Er schuf eine Lingerie für Frauen, die verführen und verzaubern wollen. Sie ist erotisch und aufregend und hegt die unergründlichen Geheimnisse des weiblichen Körpers.» 

			«Ich denke, diese Mode ist für Frauen, die sich ihrer Weiblichkeit bewusst sind und dies auch ausrücken und zeigen wollen. Die Taillierung formt den Körper ideal, finde ich und der Busen wird gestützt und betont. Und nicht nur alle die Materialien, Seide, Spitze, Samt, Satin, Leder oder Organza, die verwendet werden können, faszinieren mich, sondern auch die erotische Assoziation. Ob Taillencosagen, Unterbrust-, Halbbrust- oder Vollbrust-Korsagen. Man hat als Designerin ungeahnte gestalterischen Möglichkeiten.» 

			 «Frau Rieger, aus ihren Sätzen klingt Begeisterungs-
fähigkeit. Das freut mich. Das ist es, was wir suchen.» 

			«Wir haben überhaupt keine attraktiven Unterbrust-Korsagen in unserer Kollektion», warf Frau Giadorno ein, «das bräuchten wir unbedingt. Die zwei Entwürfe, Frau Rieger, die sie dazu gemacht haben, die haben mich direkt begeistert.»

			Ulrike wurde wieder rot, «Die haben sie gesehen?»

			«Ja. Sie sind wundervoll. Sicher, sie sind sehr erotisch. Aber das sollen sie auch sein. Und bedenken sie, dieses Modebewusstsein ist Jahrhunderte alt. Schon Katharina de Medici, Königin von Frankreich im 16. Jh., verlangte von ihren Hofdamen eine Taillenweite von 13 Zoll und als sie in Frankreich es en vogue machte, den Busen zu stützen und zu zeigen, wanderte die Oberkante des Korsetts unter die Brust.» 

			Herr Giadorno musste lachen: «Adiya hat recht. Die Medici hat tatsächlich damit angefangen. Wenn man heute die Stars und Sternchen auf den roten Teppichen sieht, dann kann man schnell erkennen, was darunter getragen wird.» 

			 Während sich der Zug in die Dämmerung hinein und durch die engen Kurven der Alpentäler wand, unterhielten sie sich angeregt über hocherotische Unterwäsche. Von Korsagen, Leder-Dessous, Nappaleder BH›s, über Strapse und Strümpfe bis hin zu passenden High Heels. Themen, die Ulrike schon immer ganz besonders am Herzen lagen, sie selbst aber nie die Gelegenheit fand sie zu nutzen. Es waren immer nur Träume gewesen.

			Ulrike war erstaunt über die Offenheit, mit der Frau Giordano sogar über String Ouverts redete. Insgeheim konnte sie es sich aber gut vorstellen, schließlich war Herr Giordano ein äußerst attraktiver und wahrscheinlich ein sehr potenter Mann. Zumal er auf Grund seiner Körpergröße und seiner sportlich schlanken Statur sicherlich über die entsprechende Männlichkeit verfügen musste. Vielleicht lag es auch an dem Wein beim Essen und jetzt dem Champagner, dass diese Gedanken Ulrike innerlich aufwühlten und sehr erregten.

			 Die Hand von Frau Giordano lag immer öfter auf ihrem Kleid und begann ihren Schenkel zu streicheln.

			«Wissen Sie, Männer biegen sich immer alles zurecht. Hauptsache, sie haben ihre Freude. Dann sind sie zufrieden. Roberto will eine verwegenere Kollektion und die brauchen wir auch. Ich weiß das von meinen Freundinnen und etlichen unserer Kunden. Insbesondere von unserem großen Partner in den USA, Mr. Lafitte, den Sie kennenlernen werden, da er extra zu diesem Geschäftstreffen nach Paris kommt. Unser Ziel ist die kreative Exzellenz und die Gestaltung einer hoch erotischen Kollektion.»

			«Ich sehe, der Champagner ist leer», bemerkte Herr Giordano, «Soll ich noch eine Flasche bestellen? Ich habe aber auch noch eine Flasche Pommery im Abteil kaltstellen lassen.»

			«Ja, gehen wir», rief seine Frau freudig aus, «und trinken wir noch einen Absacker im Abteil.»

			Wie selbstverständlich öffnete Herr Giordano Ulrikes Abteiltüre und sagte, dass sie schon mal in dem hinteren Abteil auf dem Sofa Platz nehmen sollen, er hole währenddessen die Flasche Champagner aus seinem Abteil.

			Frau Giordano und Ulrike setzten sich auf die gepolsterte Sitzbank und Butler Williams brachte Gläser. Gekonnt öffnete Herr Giordano die Flasche, dämmte das Licht und schenkte ein.

			Frau Giordano nahm ihr Glas in die Hand: «Da wir doch jetzt sozusagen Kollegen sind, würde ich vorschlagen, wir duzen uns. Frau Rieger, ich bin Adiya.»

			«Danke schön, ich heiße Ulrike.»

			«Und ich bin Roberto, einfach Roberto», fügte ihr Mann hinzu, «Ich danke dir für diesen interessanten und amüsanten Abend, Ulrike. Auf dein Wohl.»

			 Sie prosteten sich zu und Herr Giordano gab Ulrike einen Kuss auf die Wange. Ganz anders seine Frau, sie küsste Ulrike nicht nur auf den Mund, sondern ihre Zunge schnellte spitzbübisch zwischen deren Lippen. Da seine Frau dann kurz das Abteil verließ, setzte sich Roberto auf einen Stuhl, den Williams gebracht hatte und ließ den Platz neben Ulrike frei.

			 «Ulrike, ich muss dir etwas sagen. Schon vor ein paar Wochen waren wir auf dich aufmerksam geworden. Du bist sehr fleißig und außergewöhnlich talentiert. Außerdem, alle Achtung, wie ich das so sehe, ist aus der Assistentin in Turmschuhen und Jeans eine elegante Dame geworden. Das freut mich und ich bin sicher, dir wird Paris gefallen. Zum Wohl.»

			Herr Giordano fand noch weitere liebevolle Worte und Komplimente, womit er Ulrike ganz verlegen machte. Er schwärmte von ihrer Arbeit, davon, was sie in Paris erreichen und sie alles dort privat unternehmen könnten. Die Gedanken schwirrten wirr in Ulrikes Kopf herum und sie traute sich, ihm zu sagen, dass sie ihn ganz toll fand. 

			 «Ach Ulrike. Danke für das Kompliment. So eines habe ich noch nie von einer jungen Frau bekommen. Ich finde dich auch toll - wenn ich deine Worte benutzen darf. Ich finde dich sogar außerordentlich attraktiv - und schön. Schönheit und Geist, wie bei dir vereint, das findet man nicht alle Tage. Wenn dir Paris und die Aufgabe gefällt, dann solltest du überlegen, ob du dann nicht dauerhaft mit meiner Frau und mir in Mailand arbeiten möchtest - die Türe würde dir offen stehen.»

			Schmunzelnd sah er sie mit seinen durchdringenden Augen an und fügte leise hinzu: «Das ist ein Angebot.»

			Selbst in ihrem leicht benebelten Zustand, wurde Ulrike sofort klar, was er meinte. Diese Perspektive, die er ihr da offerierte war einfach unglaublich. Sie traute sich nicht, etwas zu antworten.

			Da erschien seine Frau wieder im Abteil. Zuerst hatte Ulrike es gar nicht richtig wahrgenommen, da Roberto sie abgelenkt hatte und weil auch das Licht mehr als schummerig war. Ihr stockte jedoch der Atem, als sie erkannte, dass Frau Giordano ein bodenlanges, schwarzes, aber hauchdünnes und fast durchsichtiges Negligee trug.

			 «Entschuldigt, aber ich musste mein Kleid schon ausziehen. Es war mir einfach zu warm. Es ist schließlich Sommer!», bemerkte sie in entwaffnendem Ton und setzte sich neben Ulrike. Ulrike sah wohl, dass sie unter dem Negligee nur eine atemberaubende Korsage trug, die ihre nackten Brustspitzen hervorhoben und dass sie Strümpfe trug, die mit Strapsen an der Korsage befestigt waren.

			«Adiya!», tadelte ihr Mann sie lächelnd.

			«Ach was!», antwortete sie lachend, «Hier schaut noch nicht mal das Phantom zu - außerdem gefällt es dir doch.»

			Unwillkürlich schaute Ulrike zum Fenster und fragte: «Das Phantom?»

			Roberto lachte jetzt auch. «Ulrike. Das muss ich dir erklären. Wir werden ab morgen Zimmer im Hotel Inter-Conti Paris Le Grand haben. Dort sind wir immer, wenn wir in Paris sind. Es liegt genau gegenüber der Grand Opera, wo früher das Phantom der Oper gehaust haben soll. Immer, wenn Adiya in dem Zimmer, so wie jetzt herum läuft, dann sage ich, dass das Phantom sie von oben aus dem Dachfenster heimlich beobachtet.»

			Jetzt musste auch Ulrike lachen. Adiya reichte ihr das Glas und als sei es das normalste der Welt, prostete sie ihr zu und gab ihr einen Kuss auf den Mund. «Ulrike, ich muss es dir sagen. Du bist mir sehr sympathisch. Zum Wohl.»

			Ulrike spürte, dass es sie erregte. Diese Nähe. Zu wissen, dass diese attraktive Frau in diesen mehr als verführerischen Negligee neben ihr saß. Ihre großen Brüste und die Spitzen zu ahnen, die sich deutlich unter dem Negligee hervorhoben. Ulrike mochte sie, dessen war sie sich sicher. Diese Art, eine hoch erotische Atmosphäre zu erzeugen, erfasste sie ganz und gar. 

			Adiya machte ihr ähnliche Komplimente wie ihr Mann zuvor - und jedes Mal, wenn sie prosteten, küsste sie Ulrike auf den Mund. Ihre Hand lag dabei auf Ulrikes Schenkeln und schob den Saum des Kleides immer höher.

			«Siehst du meine Korsage, Ulrike?»

			«Ja. Sie ist, wie soll ich sagen, sehr aufregend.»

			«Das ist sie. Leider ist sie nicht von uns, sondern von der Konkurrenz. Ich dachte mir, ich nutze die Gelegenheit sie dir zu zeigen. So etwas brauchen wir. Darf ich das?» Ohne eine Antwort abzuwarten, zog Adiya Ulrike zu sich und küsste sie. Dann öffnete sie ihr Negligé und zeigte Ulrike die Korsage und ihre prachtvollen Brüste.

			Ulrike versuchte nur auf die Korsage zu blicken: «Ja, sie ist sehr schön.»

			Als sie sich wieder küssten und dabei ihre Zunge in den Mündern wirbelten, spürte Ulrike, wie Adiyas Hand zwischen ihre nackten Schenkel oberhalb der Strümpfe glitt und kurz danach den Slip erreichten. Es war ein leichtes Streicheln an den Innenschenkeln, fast unmerklich, hauchzart. Ulrike war bereits viel zu erregt und ihre liebste Stelle sogar feucht. Adiya bemerkte es und ihr Finger glitt unter den Slip und streichelte die Lippen.

			Ulrike konnte und wollte sich nicht wehren. Zu schön war dieses Gefühl. Ununterbrochen wurde sie geküsst und schließlich ergriff Adiya ihre Hand und führte sie zu ihrer Brust. Es war ein Rausch der Sinne. Das zärtliche Betasten ihrer lustvollsten Stelle durch Adiyas Finger, führte Ulrike in eine Traumwelt und sie gab sich ganz ihrer Lust hin. Erst recht, als Adiya Ulrikes Hand zwischen ihre Schenkel führte und sie nicht nur fühlte, dass Adiya gar keinen Slip anhatte, sondern dass ihre Lippen genauso feucht waren, wie ihre.

			 Vollkommen in Ekstase geriet sie, als Adiya sich löste, zu Boden sank, Ulrikes Kleid hoch und ihren Slip zur Seite schob und ihre Schenkel küsste. Jede einzelne Berührung der Zunge ließ sie zittern und dabei kam Adiya immer näher zu den Lippen der Lust, was Ulrike sehnsüchtig erwartete. Es dauerte nicht lange und Adiyas Zunge hatte Ulrike dahin gebracht, wo sie sein wollte und sie es sehnlichst erwartet hatte. Ein Orgasmus schüttelte sie, aber Adiya hielt ihre Schenkel fest umklammert und leckte weiter. Die Augen geschlossen ließ sich Ulrike gehen und kostete die zarten Wellen, die Ihren Körper durchströmten wie von Sinnen aus. 

			 Ulrike nahm wahr, dass kaum merklich ihr Slip abgestreift wurde. Adiyas Hände öffneten flink den Rückenreißverschluss und sie hob das Kleid über ihre Schultern. Ulrike öffnete die Augen. Adiya fragte sie leise, ob sie mehr will. Sie hätte am liebsten geschrien, ich will. Adiyas Zunge eröffnete ein Konzert zwischen ihren Lippen und abermals zogen Wellen des Verlangens durch ihren ganzen Körper. 

			 Sanft forderte Adiya Ulrike auf, sich auf das Sofa zu knien, sich abzustützen und den Kopf auf das dicke Kissen am Fenster zu legen. Sofort spürte Ulrike flinke Finger, die ihren Kitzler unaufhörlich umkreisten. Sie wollte schreien vor Lust. Sie nahm auch wahr, dass Adiyas Mann plötzlich nackt und mit aufgerichtetem Glied bei ihnen stand. Aber Adiyas bebende Finger an ihrer klitzekleinsten Stelle ließen sie ihre Augen wieder schließen.

			 Ulrike war im Feuer ihrer Lust. Sie hörte das Klatschen einer flachen Hand auf ihren Po. Sie spürte, wie erneut wieder die Wellen der Erregung in ihrem Körper emporstiegen. Sie spürte feste Schläge auf ihrem Po - und endlich, dass ein hartes Glied sich den Weg in ihr Inneres bahnte.

			 Adiya kam hoch zu Ulrikes Kopf, küsste sie und ließ ihre Zunge zärtlich und langsam in ihren Mund rotieren. Ulrike spürte die Stärke des Mannes, der langsam und Stoß für Stoß immer tiefer in sie hinein drang - und die kraftvollen Schläge mit der Hand. 

			 Sie stöhnte laut und Adiyas Mund glitt über ihre Wangen zu ihrem Ohr. Sie küsste ihr Ohrläppchen und knabberte daran. Dann hörte sie Adiya kaum wahrnehmbar in ihr Ohr flüstern: «Lass dich ficken. Ulrike. Sei ganz Frau. Lass dich ficken. Er kann es. Und du willst es. Genieß es.»

			So ungeheuerlich diese Worte für Ulrike waren, so sehr erregten sie sie. Das hatte noch nie zuvor eine Frau zu ihr gesagt. Sie gab sich ganz den rhythmischen Stößen ihres Mannes hin.

			Sie vernahm auch, wie Adiya zu ihrem Mann flüsterte: «Mach sie zu unserer Luststute. Fick sie. Sie mag dich.» 

			Und Robertos pulsierende Größe in ihrem Körper raubten Ulrike die Sinne und erzeugten einen unermesslichen Lustrausch. Im Taumel der Wollust hatte Ulrike kaum bemerkt, dass die Schläge, die sie jetzt erhielt, mit einer sehr kräftigen Hand geschlagen wurden.

			 Der brennende Rausch der Sinne auf ihrem Po und die harten Stöße des Gliedes erzeugten unerbittlich die aufsteigenden Wellen eines gewaltigen Orgasmus, der ihr schier den Verstand raubte. Unaufhörlich zogen diese durchflutenden Wellen der Wollust ihren Körper und ließen sie laut schreien.

			 Ulrike spürte in ihrer Ekstase nicht mal mehr zwei harte Hiebe, als sich Roberto zugleich mit Gebrüll in sie entlud.

			Schier ohnmächtig, aber zutiefst dankbar und befriedigt sackte sie in sich zusammen.

			Sie hörte auch kaum die Worte Adiyas an ihrem Ohr: «Du bist ein liebes Mädchen. So viel Sinnlichkeit. Solche süße Lust. Ist es nicht herrlich, dies zu erleben?»

			Zärtlich nahm Frau Giordano Ulrike in die Arme und sagte leise in einem sanften Ton zu ihr: «Es war wunderschön, deine Lust zu sehen, Ulrike. So tief aus dir hinauskommend. Du magst es. Du hast es genossen, nicht wahr?»

			Ulrike hauchte nur ein «Ja.»

			Adiya küsste Ulrikes Wange und dann ihr Ohrläppchen. Kaum hörbar vernahm sie die Stimme: «Er ist stark, nicht wahr? Hat dir seine Kraft wehgetan?»

			«Nein», stammelte Ulrike.

			«Seine sanften Schläge erhöhen die Empfindungen und die Erregung ist dann göttlich. Er kann es. Vertrau ihm. Er würde dich nie verletzen. Er mag dich. Er hat deinen wunderschönen Popo mit seiner Kraft gestreichelt.»

			In Ulrikes Kopf rasten die Gedanken. Sie war vollkommen erschöpft. Ich hatte Schläge gespürt. Er hat meinen Po mit seiner Kraft gestreichelt? Was meint sie? Ja, sie hatte eine Hand gespürt. Sicher, es war ein paar mal eine sehr kräftige Hand gewesen. Es war wahnsinnig gewesen. So bin ich noch nie gefickt worden. Solch ein Orgasmus. Und er hat mich dabei geschlagen? Sie wunderte sich bei dem Gedanken. Was hat er mit mir gemacht, dass ich so gekommen bin?

			Ulrike spürte die Zunge Adiyas an ihrem Ohrläppchen. 

			«Hat es weh getan?»

			«Nein. Es war wahnsinnig.»

			«Nur ein paar sanfte Schläge. Sie tun nicht weh, aber fördern die Lust.»

			Diese Worte und Adiyas Finger, die ihre Brustwarzen massierten, ließen sie vor Erregung aufstöhnen.

			«Morgen wirst du so wie hier, gebeugt am Fenster im Hotel stehen und auf die Grand Opera schauen und Roberto wird dir zeigen, welche Lust in dir steckt. Und das Phantom wird zusehen.»

			Allein dieser letzte Satz ließ Ulrike erschaudern und zugleich nochmals vor Lust erbeben.

		

	
		
			Roberto 

			Aus süßen Träumen wurde Ulrike durch zärtliche Küsse aufgeweckt. Sie schlug die Augen auf und sah in das taghell erleuchtete und lächelnde Gesicht von Adiya.

			«Guten Morgen, Ulrike.»

			Ulrike rieb sich die Augen und richtete sich auf. Der Zug fuhr sehr schnell und schwankte. Durch das Zugfenster sah sie grüne Felder und Hügel vorbeiziehen.

			Adiya nahm sie in die Arme und minutenlang drückten sie sich schweigend aneinander.

			«Mein Gott, war das eine Nacht», stammelte Ulrike.

			«Hast du denn gut geschlafen?»

			«Wahnsinnig gut. So gut ging es mir schon lange nicht mehr.» Sie nahm mit beiden Händen Adiyas Kopf, zog ihn heran und küsste sie. «Ich wünsche dir auch einen guten Morgen. Ich mag dich und ich mag deinen Mann. Es war traumhaft schön. So habe ich es noch nie erlebt.»

			Adiya erwiderte ihren Kuss und minutenlang lagen sie sich küssend in den Armen. 

			«Es war wunderschön. Dein Mann ist toll. Er war so lieb.»

			«Ja, das weiß ich und ich schätze es an ihm.»

			«Ein toller Mann. So zärtlich und doch ...»

			«Und doch?»

			«Ach. Ich meine, so erfahren. So zärtlich und doch stark. Du hast einen Traummann.»

			«Er ist immer zärtlich - und auch ein sehr kräftiger Mann», erwiderte Adiya schmunzelnd.

			«Und du bist nicht eifersüchtig? Er hat mit mir ...!»

			«... geschlafen?» 

			«Ja», antwortete Ulrike verschämt.

			«Eifersucht kennen wir beide nicht, weil wir immer zusammen sind. Schau mich an! Es war ein wunderschöner Abend. Wir haben uns auf Anhieb so gut verstanden. Und später ...? Na ja, später haben wir unsere Gefühle ausgelebt. Ich hatte das Gefühl, dass du es sehr genossen hast.»

			«Ja, das stimmt», lächelte Ulrike.

			Adiya küsste sie wieder und zog dabei eine kleine kurze Peitsche unter dem Kissen hervor. «Na? Wie war das Erlebnis?»

			Ulrike erschrak, als sie die Peitsche sah. «Damit hat er mich ...?»

			«Ja, ganz zärtlich - und ich denke, du hast es sehr gemocht, nicht wahr?»

			Ulrike musste schlucken. 

			«Er ist verrückt. Eine Peitsche?»

			«Hast du nicht gesagt, das du Peitschen faszinierend findest?»

			«Ja», stotterte Ulrike, «Ich habe so etwas noch nie erlebt. Total verrückt. Du hast zugesehen, nicht wahr?»

			Adiya beugte sich vor und flüsterte. «Es war himmlisch zu sehen, wie du gekommen bist - und so oft!»

			«Puh. Ich darf gar nicht daran denken.»

			«Spürst du noch etwas auf deinem Po?»

			«Nein. Gar nichts.» 

			«Mach dir keine Sorge, man wird auch nichts sehen können. Es ist eine Martinet, eine ganz zärtliche Peitsche mit vielen weichen Lederriemen», lachte Adiya.

			«Mein Gott. Eine verrückte Nacht. Macht dein Mann das öfters?»

			«Du meinst diese Peitsche benutzen?», dabei hielt sie Ulrike die Peitsche entgegen und streichelte die Lederriemen.
Ehrfürchtig blickte Ulrike auf die Peitsche. 

			«Ja«

			«Nein», antwortete Adiya, «nur wenn ihm danach ist. Er beherrscht es perfekt und es ist himmlisch.»

			«Ich war wie in Trance. Ich habe die Schläge irgendwie im Unterbewusstsein gespürt. Dachte aber es wäre seine Hand. Hätte nie gedacht, dass er eine Peitsche in der Hand hielt.»
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